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Umtlicher M i l .
A e r ^ / ' " ^ k' Apostolische Majestät haben mit
GutiX?< "nterzeichnetcm Diplome dem Kämmerer und
den? l ^'kolans Ladislaus Ritter von W u l a n s t i

^wsenstand allergnädigst zu verleihen geruht.

Allcr^'s/' " "^ l. Apostolische Majestät haben mit
Vezi t? Entschließung vom 14. April d. I . dem
M HlMmanne in Bludenz Iguaz von S a r d a g n a
'" der, ^ "^ bes Franz-Ioseph-Ordens allergnädigst
^ u e n > u geruht.

Nichtamtlicher Weil.
Verhandlungen des Reichsrathes.

H - Wien, 20. April,
tiebatie Vf, ^^^"etenhaus sehte heute die Special«
Conl lM^' ^ ^ ^lldsskt beim Titel .Staalsschulden-
^chrn,, " ' l ^ n » fort. Abg. Dr. H e r b st gab eine
CtaM^?. êg Ursprungs und der Geschichte der
Vtdeutün / " ^ " " t r o l s ^lnilnssiun und hob die hohe
gelegt w V " " ' " ' selche diesem Institute jederzeit bei-
belechtiqt c ' ^^ner behauptete, dass die Commission
^aatslü ^ ' ^ ^ Gebaren der Negierung mit den
^lNllla n ! ä" Prüfen und den, Hanse ihre Wahr-
l°»sl das ^ ' ^ " ^ " l e n . ^ " ^ ^ c die Commission
!on>̂  l». ' " ^ I l der Immuuitäl. und warum wäre sie
Ichcit d«' " ° " ledem andercu Einflüsse, direct Sr. Ma-
haiM, ' "Ulser unterstellt wurden? Das kaiserliche
186? ^ ' ^ " . N! welchem der Commission im Jahre
^ nicht . ^chstr Zufriedenheit ausgesprochen umrdc.
einer s^ , ' ' ^ der Finanzministcr glaube, aus Anlass
ichliissez?"en Thätigkeit oder aus Aulass des Ab-
^llse ibr, m ^ ^ ' a . W l erfolgt, soudcrn mitten im
"̂"Nten n c "lrtsamkeit als Anertennnug ihrer ge-

über nuH ' ^ ' " "den Thätigkeit. Die Commission war
llärtf. daz?l ' " ^ bis zum Inn i 18l>8. Redner er̂

ĥijchsz» ^ » welches der Fiuauzminister aus dem
^esen. s«, .^""bschreibcn gegeben habe, sei ungenan

^ b e ^ ' ^ ' Ä ' ' ^ " Ritter von D u n a j e w s l i er-
s ^ D r «> ^"redner und bemerkte unter anderem.
^"t>e gerbst habe gerade die nebensächlichen Um-
" Gei,. ' ^ " f e und Humor vorgebracht. Betreffs

°UsdieActe„ " ^ " ^ ^^ate berufe sich der Minister
Ü^eu'en '- ks sei gewiss unstatthaft, dieCommifsion
^ ^ ^ - "yrlorper zn halten, welcher der Regierung

Anleitnngen und Belchrnngcn zu geben habe; niemand
werde der Commission das Recht der Controlc bcstrei«
ten; Beschlüsse zu fasfen, obliege aber nur den beiden
Hänsern des Neichsrathes. (Beifall.) Nach einer kurzen
Erwiderung des Abg. Dr. Herbst wurde dieser Titel
angenommen, ebenso Capitel IV.. Reichsgericht.

Bei Capitel V., Ministcrrath, Titel 1 : Minister»
raths-Präsidium, kritisierte Abg. V e r g a u i in abfälliger
Weife die wirtschaftliche Thätigkeit der Regierung, durch
welche dem arbeitenden Volle, den Bauern und den
Gewerbetreibenden keine Vortheile ersprirßen. Redner
wendete sich hierauf speciell gegen die Juden, welche
in Oesterreich von 200.000 Köpfen im Anfange dieses
Jahrhunderts jetzt schon anf 1'5 Millionen gestiegen
sind, in Nicderösterreich allein um 81 Procent. Die
Juden seien eigentlich auch revolutionär gesinnt, was
das Jahr 1848 beweise, wo ein Jude die ersten auf-
rührerische,, Worte sprach. I n der Crimiual-Statistil
spielen die Iudcu eine hervorragcudc Rolle, besonders
bei Meineid, Urkundenfälschuug, Betrug u. s. w. Reduer
klagte über die Gefährlichkeit der «Mianc.o i^inüli!«»,
behauptete, dass nur die Antisemiten imstande seien,
die Gesellschaft noch zu relteu, uud erklärte, dass er
und seine Gcsinnuuasgenossen kein Vertrauen in das
Ministerium haben, weil dasselbe nicht judenfeindlich
fei. — Vorsitzender. Vicepräsident Nlttter vuu C h l u -
mehky, ermahute die Ncduer. zur Sache zu sprechen.
Titel 1 wurde sodaun ohne weitere Debatte au^
genommen.

Bei Titel 2 : Dispositionsfond, verlangte Abg.
ssnß für die unabhäugiqe Presse dieselbe Fniheit wir
für die ossiciöse und brachte Vlschwerden vor über die
zahlreichen Confiscationen. Dagegen wäre es wünschens-
wert, dass die Regierung manche nnpasse»de Aus
lassimgrn in den der Majorität dienenden Blättern
unterdrücken würde, wobei Redner einige Stellen aus
einem in Tirol erschienenen Blatte über Kaiser s r̂ied«
rich citiert. (Rufe: Wurde ohnedies coufisciert!) I n
seinen weiteren Alisführungm brschäftigt sich Redner mit
einer Kritik der Parteien der Majorität, wendete sich
nach und nach gegen die Pulen, Chechen, Slovene«
ulld Cuuservativen und behauptete, dass. wenn dieselben
alle auch den Dispositionsfond bewilligen, sie deshalb
doch lein Vertrauen in die Regierung haben. Sic be»
willigen ihn vielmehr nur ans Höflichkeit. Er und
fciuc Gesiimnngsgenofsen aber verweigern ihn. — Abg.
Ä o r c i c klagte darüber, dafs die officiöfe Presse gegen
die Jutcressen der Kroaten uud Slomnen wirke. Abg.
Dr. Herbst erklärte für sich und seine Parteigenossen,
dass sie kein Vertrauen in das Ministerium haben

und daher auch den Dispositiousfond nicht bewilligen
können.

Ministerpräsident Graf T a a f f e machte aus.
merlsam, dass der Dispositiontzfond nicht als Vcr<
trauensfrage behandelt werden solle. Dies könne in
Ländern geschehen, wo die Regierung eine eigentliche
Partciregierung sei, nicht aber in Oesterreich, wo die
Regierung nicht einer einzelnen Partei angehört, son«
dern eine Partei erst gesucht hat, auf die sie sich in
großen Fragen stützen könne. Natürlich könne infolge
dessen keine Partei ganz mit der Regierung zufrieden
sein. Aber die Behauptung emes Vorredners, der M i -
nister wolle nur durchaus «süß weiter regieren», müsse
er als ihm uuverständlich zurückweisen. Was den Ar-
tikel des «Burggräflers» gegen den Kaiser Friedrich
betreffe, so habe die Regierung die Nummer der Zei»
tung confiscieren lassen, aber gerade der Abgeordnete
Fuß habe dadurch, dass er die beanständeten Stellen
im Reichsrathe verlas, für die größtmöglichste Vcr«
breitung gssorgt. Wenn aber ein Redner gesagt habe,
das Ministerium sei eine reine Caricatur, so müsse
der Minister antworten, dass ihm auch die Ansichten
von gewissen Seiten als reine Caricatur vorkommen.
(Lebhafter Beifall.)

Abg. Dr. ü u e g e r brachte zahlreiche Beschwerden
dafür vor, dass die sogenannten officiösen Zeitungen
im Sinne der liberalen Partei schreiben und oft sogar
Maßregeln der Regierung angreifen. Es scheine ihm
überhaupt, als wenn die Opposition nur Comödie
spiele, als wenn sie öffentlich opponiere, auf Seiten-
stiegen aber zur Regierung gehe. um dort zu kriegen,
was sie wolle. (Stürmische Ruse: Das ist zu stark!
Was kriegen sie? Wie Redner weiter sprechen will, er«
schallen starke Schlussrufe. Präsident Dr. S m o l k a
ermahnt zur Ruhe.) Abg. Dr. Lueger fortfahrend,
spricht den Wunsch aus, dass die officiöse Presse sich
dem Dienste der Wahrheit und dem Patriotismus
weihen möge. (Lebhafter Beifall bei verschiedenen Grup»
peu, energisches Zischen links.)

Es wurde hierauf Schlufs der Debatte angenom»
men. Abg. Dr. W c i t l o f (gewählter Generalredner
rcmMi) polemisierte gegen den Abg. Lueger, bedauerte
es, dass ein Vertreter Wiens sich für die consessionelle
Schule ausgesprochen habe, bezweifelt es aber, ob
Dr. Lueger den Muth haben werde, seinerzeit öffentlich
für den confessionrUcn Schulanlrag einzutreten. (Abg.
Dr. L u e g e r : Ganz gewiss! Abg. Dr. G r i g r : Das
ist dann eine Schande! Laute Rufe: Bravo Gre'gr!
Große Unruhe.) Dr. Wcitlof fortfahrend: Wenn Dr.
LucHi'r seine Behauptung nicht beweise und sage. wer

Jeuilleton.

Esitt " " ! " T y r a n n .
?' °ber ick " ? ^ i c h ein Wunderlind. Alle Leute sagen
^ ein ,r« "e Gutter — ich glaube nicht daran.
M s . und -? F " ' blühender, allerliebster Kerl. weiter
M a beha. 3 . ^ " ^ ' ^ 2 ist fürs erste genug. Sein
^ ^ w ' c h t e « i ' ! " " " " ' " ' t d " Znuahmc des
H Entfett ^ ' ° sorlgienge wie bisher, müsste an
M'ye G 2 ? " Obacht werden. Und was seine
t>?' ^ss alle V"M"ehrung betrifft, nun. so glaube
a^"twicks... ° " in diesem Alter eine merkwnr-
l ^ ' g s a « " ^ ' l M . Ich für meine Person komme
z>I"lensch ^f dem Stannen und - da ich völlig

nicht heraus"^ ' ^ ^ " " °"6 dem Ent-

! , ! ? ' Näb t t / s i ^ ^ laa. er mäuschenstill in seinem
^ ^ h r t e ^ . redlich vom Trinken uud Schlafen
l i 3 Mrhr 3z" 'Zt- Nachdem er bei seiner Geburt
M "bczeqeb.. ^'""'chenden Beweis seiner Lungen-
? ? ' f o r t a n ' ^ " e ^lien er das Bedürfnis zu
! ° I H ^ beä>ms?i' '^'" ' '" ^'lunbheit 5" lebe". Es
"l!z We M d . " b " da alle Welt behanptcte:
' ^ f r i e d e n u ? . . l " ^ ' ' gesnndeslen. gaben wir

""2 an dem Anblick des
Ht»«..'"e« TaVp« " ^ "den Schweigers.

''""' I ch? . ."""°ndelte sich jedoch plötzlich die
"1 urte an sein Brttchen. hebe vorsichtig

die Decke anf. und — was sehe ich? Mein süßer Kerl
liegt mit großen, aufgeschlagenen Augen da und lacht
mich an — lacht mich wahr und wahrhaftig an! Ich
fahre überrascht zurück, deute: du hast dich getäuscht,
in diesem Alter können ja Kinder och nicht lachen —
beuge mich also wieder vor und luge mit scharfem
Auge nach seinem Gesichtchen. Und r's ist leine Tan-
schung — er lacht von ncnem! Klar und deutlich
sehe ich das schelmische Muskelspiel um den kleinen
rothen Muud und znm Ueberflufs "och zwei aller-
liebste Grübchen, die sich in den Pausbacken gebildet
haben. . .

Das erste, was ich that, war natürlich, dass ich
den Lachlünstler tüchtig Müsste. Dann lief ich zu
seinem Papa, um ihu zum Zeugen der ersten Groß-
that unseres Sohnes zu machen, im stillen befürchtend,
er könnte zu spät kommen. Aber nein — mein kleiner
Schelm war bei liebenswürdigster Lauue; als wir
beide vor ihm stauben, lachte er zum drittenmale und
zeigte seine reizenden Grübchen. .

Von jetzt ab begann eine neue Epoche in dem
Leben unseres Jungen.' Hatte er bis dahin eine lediglich
vegetative Existenz geführt, so wurde nun der Mensch
in' ihm lebendig, der mit den Dingen der Außenwelt
in Beziehnng zu treten strebte. Er horchte anf das.
was in seiner Nähe vorgieng. lernte um sich blicken
und Menschen uud Gegenstände erkennen, versuchte auch,
sich verstäudlich zu machen und an dem allgemeinen
Gedankenaustausch zu betheiligen; und es dauerte gar
nicht lange, so ward cr der Bevormundung des Steck-

kissens müde und verlangte nach Freiheit der Be-
wegung. Gewiss lanter Dinge, die sich bei jedem an-
deren Kinde in gleicher Weise abspielen, aber für uns
waren die einzelnen Acte der Menschwerdung wahr-
hastige Wunder.

Wir standen verblüfft vor diesen außerordentlichen
Leistungen eines so wiuzigen Bürschchens, und es war
und blieb uns ein Räthsel, wie mit solcher Plötzlich«
keit aus einem hilflosen Wesen ein fühlender, han-
delnder — denkender Mensch werden könne. Ja, ein
denkender Mensch! Denn ich lasse es mir nicht weg»
disputieren: dieser kleine Ouckindiewelt, dessru Leben
erst nach Monaten zählte, hatte Verstand und machte
Gebrauch von seinem Verstande. Seine klugen Augen,
seine regen Mienen bewiesen mir klar, dass er begriff,
was man zu ihm sprach und was um ihn vorgieng.
Stundenlang habe ich. eine Arbeit in der Hand, mit
ihm geplaudert, und wir beide haben uns vortrefflich
verstanden . . .

Aber diese friedlichen Plauderstündchen wurden
immer seltener. Denn unfer Junge begann allmählich
eine gründliche Anlage zu einem Tyrannen zu ent-
wickeln, dem sich alles unterwerfen musste. Wirklich,
er war uoch kein halbes Jahr alt. als er mich
bereits völlig tyrannisierte — und nicht bloß mich,
anch seinen Papa, seine Kinderfrau, das gesummte
Haus.

Er hatte eine Waffe, ĉ ?gen die wir ganz und gar
ohnmächtig waren: seine Stimme! Himmel, welch eine
Stimme! Wenn er sich damit ins Zeug legte, stürzten
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bei Hinterthüren zur Regierung gegangen sei und
etwa« bekommen habe. so müsse er als Verleumder
bezeichnet werden. (Lebhafter Beifall links.)

Nach dem Schlussworte des Referenten Ritter
von M e z n i k wurde abgestimmt und der Dispositions«
fond mit 128 gegen 116 Stimmen abgelehnt. (Groß?
Unruhe.) Nbg. von W i e d e r s p e r g erklärte, dass
dieses Resultat nur auf einem Irrthum der Zahlung
beruhen könne und beantragte daher eine namentliche
Abstimmung. Präsident Dr. S m o l k a bezeichnete diesen
Antrag als unzulässig. — Die Verhandlung wurde
sodaun abgebrochen. Nächste Sitzung morgen.

Unser Staatshaushalt.
II.

Es wird auch so viel vom wirtschaftlichen Nieder-
gange gesprochen. I m muss eine Ansicht wiederholen, die
ich schon einigemale hier in diesem hohen Hause vor-
zubringen die Ehre hatte. Man muss sich ja nicht vor
aller Welt schlimmer darstellen, als man ist, und muss
ja nicht glauben, dass, wenn man über den eigenen Zu-
stand fortwährend in Wehklagen ausbricht, irgend ein
äsu8 ox mackina kommt, um uns zu helfen; in uns ist
die Kraft zur Hilfe, wenn die Vorsehung uns vor großen
Unglücksfällen bewahrt. (Vravo! rechts.) Dass aber auch
mit diesen Klagen nicht immer das Richtige getroffen wird,
das scheinen doch einige auf das Gerathewohl hergenom-
mene Ziffern zu beweisen.

Vor allem sei es erlaubt, ein Wort zu relevieren,
das am ersten Tage dieser Debatte gefallen ist, nämlich,
dass die Zahl der Wirtschaften und selbständigen Ge-
werbebetriebe abnimmt. Nun, meine Herren, die Zahl der
selbständigen Gewerbebetriebe, die sich zur Erwerbssteuer
gemeldet haben, war in den im Reichsrathe vertretenen
Ländern im Jahre 1681 713.814, im Jahre 1882
720.261, im Jahre 1883 730.767, im Jahre 1884
734.621, im Jahre 1885 751.223, im Jahre 1886
765.105, im Jahre 1887 773.765, also es ist eine
fortwährende Zunahme, und speciell in dem angeführten
Lande Kärnten waren selbständige Gewerbebetriebe im
Jahre 1881 11.300 und im Jahre 1866 14.118. Nun,
es gibt gewiss Erscheinungen im wirtschaftlichen Leben,
die denn doch für die Entwicklung der Wirtschaft maß'
gebend sind, aus welchen man Schlüsse ziehen kann: nur
muss man in dieser Beziehung berücksichtigen, dass man
bei uns — und das ist eine Eigenschaft, die, soweit mir
meine persönliche Kenntnis ein Urtheil erlaubt, fast alle
österreichischen Völker besitzen — nichts so sehr übel nimmt,
als wenn man jemandem nahelegen will, dass es ihm gut
geht. (Heiterkeit rechts.)

Ganz umgekehrt wird es im Privatverkehre — und
nicht mit Unrecht — übel genommen, wenn man, mir
nichts, dir nichts, angefallen wird: «Wie schlecht siehst du
aus, was fehlt dir?» das nimmt man als eine Indis-
cretion übel, weil ja diese Bemerkung lein Heilmittel ist.
Wenn sich bei uns im wirtschaftlichen Leben — aus
welchen Gründen, darauf will ich nicht eingehen — der
Sah festgestellt hat, «uns geht es schlecht, es geht immer
schlechter, wir werden zugrunde gehen», so ist das
etwas, was ein berühmter österreichisch-ungarischer Staats-
mann als angebornen Pessimismus bezeichnet hat. Ich
will den Herren nicht beweisen, dass es sehr gut geht,
aber wenigstens andeuten, dass wir nicht im Niedergange
begriffen sind, und lenke Ihre Aufmerksamkeit auf einige
Ziffern.

I m Jahre 1887 sind die Postsparcassen-Einlagen
rund um 2 Millionen gestiegen, auf die sehr beträchtliche

Zunahme des Tabakconsums in den letzten Jahren habe
ich wiederholt hingewiesen. Die Eisenbahn-Betriebsein-
nahmen vom 1. Jänner bis 7. April 1888 im Vergleiche
zum Vorjahre bei allen Bahnen zusammen weisen eiuen
Mehrertrag von 700.000 fl. auf. I n der Betriebsperiode
1886/1687 betrug das für den Inlandsconsum erzeugte
Vier 12'/<2 Millionen Hektoliter, im Vergleiche zu der
früheren Betriebsperiode 1885/1866 um 740.000 Hel«
toliter mehr, und der Ertrag der Bier«, Wein« und
Fleischsteuer, von welchem ich schon an den, Tage, an
welchem ich den Staatsvoranschlag vorzulegen die Ehre
hatte, gesprochen habe, ist auch wesentlich gestiegen. Das
scheinen doch nicht Zeichen eines Niederganges zu sein.
Dass der Aufschwung der Wirtschaft in ganz Oesterreich-
Ungarn gehemmt ist durch Verhältnisse, die weder in
Ihrer, noch in meiner, noch in irgend eines Menschen
Hand liegen, will ich nicht leugnen. Aber ich glaube, in
gewissen politischen und wirtschaftlichen Dingen ist es
zweckmäßiger, männlich zu ertragen und über Mittel ge-
meinsam zu berathen und zu beschließen, »vie das zu
mildern wäre, als zu klagen, besonders wenn man noch
dazu bedenkt, dass die Klagen auch ins Ausland hinaus-
dringeu. Zum Glücke ist es für mich wenigstens ein
Trost, dass ich, so oft ich die publicistischen Blätter —
ich meine nicht ein bestimmtes Blatt — publicistische
Erörterungen in Fachblättern, welche gar keine politische
Farbe und leine politische Richtung haben — fran-
zösische und deutsche — lese, dort viel günstigere Beurthei-
lungen unserer wirtschaftlichen und finanziellen Verhält-
nisse finde, als diejenigen sind, die mir im Inlande zu-
gebote stehen.

Ich wiederhole, meiner Ansicht nach ist es nicht so
schlimm, wie behauptet wurde, aber angesichts der Expansiv»
Tendenzen der öffentlichen Ausgaben kann ich nicht be»
Häupten, dass es so gut ist, wie es sein soll. Speciell
die Iinanzverwaltung anlangend, habe ich schon Zeit ge-
habt, durch mehrjährige Praxis mich daran zu gewöhnen,
dass man vom Standpunkte der verschiedensten politischen
Richtungen in diesem hohen Hause mit Einwendungen,
Anstanden und Beschwerden kommt, und ich lann doch
nicht sagen, immer mit gerechten und billigen. Es hat
also auch in der bisherigen Debatte an derartigen Eiu-
wendungen nicht gefehlt. Der Geist des Finanzministeriums
sei ein bureaukratischer, wenig wohlwollender, wenig ver-
ständnisvoller, und was derartiger liebenswürdiger Classi-
ftcationen der Leistungen des Finanzministeriums über-
haupt sein mögen. Eine Bitte mnss ich an alle verehrten
Herren stellen: Haben Sie an der Leitung des Finanz-
ministeriums Kritik zu üben — ich wiederhole feierlichst,
es ist I h r Recht — so haben Sie den Finanzminister
da. Sie können — dazu haben Sie volles Recht — ihm
jedes Verständnis absprechen, er wird sich mit dem Hin«
weise darauf trösten müssen, dass einer seiner Vorgänger —
gewiss ein tüchtiger Mann in seinem Fache — ebenfalls
mit wenig Liebenswürdigkeit sogar von seinen eigenen
Freunden in diesem hohen Hause behandelt worden ist.
Ich möchte aber bitten, vom Finanzministerium nicht zu
sprechen. I n aller Höflichkeit muss ich betonen, dass bei
aller Achtung für die Rechte der Herren Abgeordnelen
ihnen doch nicht die Kenntnis der Zustände und Ver.
Hältnisse zukommen kann, über so viele Personen, die in
einem so großen und wichtigen Amte wirken, so leichthin
ein Urtheil zu fällen.

Wenn man unter Bureaukratie strenge Ordnung,
Pflichterfüllung und gewissenhafte Erwägung aller Agen-
den des Finanzministeriums versteht, dann nehme ich
diesen Tadel als ein sehr verdientes Lob an — nicht
für mich, sondern für meine bewährten Mitarbeiter —

wir aus allen Winkeln der Wohnung zusammen und
ließen uns zu jeder Concession herbei, um nur ihn zu
beruhigen. Hatte er dann seinen Willen, so hielt er
plötzlich im Schreien inne, legte sein Gesicht in ver<
gnügte Falten und lackte uns. indes die Thränen von
seinen dicken Wänglein herunterpurzelten, verschmitzt an.
als wollte er sagen: <Seht ihr, ich werde euch lehren.
Ordre zu parieren!» Und wir parierten wirklich und
waren glücklich, dass er uns erlaubte, ihn für seine
Schandthat gründlich abzuküssen.

Am tollsten trieb er's freilich mit seinem Papa,
dem jede seiner abnormen Unarten als Aeußerung eines
originellen Geistes galt. Wenn unser Tyrann den Bart
seines würdigen Erzeugers wie einen Wald behandelte,
dessen Ausrodung ein verbisnstvolles Werk ist. so musste
man nur sehen, wie der Gemisshaudelte sich vor Ent-
zücken über ein solches Heldenstück kaum zu fassen
wusste. Und wenn der wilde Strick sich damit unter-
hielt, seine Fingerchen tief in die Augenhöhlen seines
gelehrten Spielkameraden zu bohren, so gerieth man
in tin gerechtes Staunen über die Gemüthsruhe, wo-
mit dieser so bedenkliche Zärtlichkeiten hinnahm.

Und alles das und noch viel Schauderhafteres
mufsten wir uns von einem so kleinen Knirps gefallen
lassen, der noch nicht einmal Herr über seine eigenen
Beinchen war, der noch auf allen Vieren durch die
Welt der Kinderstube kroch! Was wird erst geschehen,
dachten wir manchmal, wenn er die letzten Fesseln der
Hilflosigkeit abgestreift, wenn er die Freiheit erlangt
haben wird, zu gehen, wohin es ihm beliebt?

Und dicfer Moment kam. ehe wirs vermutheten,
urplötzlich — ohne jede Vorbereitung. Es war der
zwölfte Ma i . Ich weiß es ganz genau, denn ich habe
mir diesen denkwürdigen Tag notiert. Ich saß über
eine Stickerei gebengt und achtete nicht auf den Tyran-
nen, der sich bis dahin ganz ernsthaft mit seinem Bau-
kasten beschäftigt hatte. Plötzlich blicke ich auf und
sehe ihn. an ein Stuhlbein sich festklammernd, auf-
recht dastehen wie ein Bäumchen und mich vergnüg-
lich anlachen.

«Junge!» rufe ich ihm zu. Und in diesem Augen-
blicke lässt er den Stuhl los. macht jauchzend fünf,
sechs Schritte vorwärts auf mich zu. und fällt dann
— pardauz! — der Länge nach hin. Ich laufe zu
ihm hin und Hede ihn in die Höhe und rufe: «Aber
du läufst ja. Kellchl'n!»

Da höre ich Papas Schritte im Nebenzimmer.
Schnell setze ich mich auf meiuen Platz, fasse meinen
Burschen am Rock und flüstere: «Jetzt pass auf. mein
Liebling!» Die Thür geht auf, ich lasse ihn los. und
im Nu segelt er mit seinen unbeholfenen Beinchen auf
den Papa los. der ihn strahlend in seinen Armen auf-
fängt und ihn hoch in die Luft schwenkt.

«Er läuft ja!» triumphirrt er. und als ihm mein
feliges Lächeln die Neuigkeit bestätigt, fügt er hinzn:
«Was meinst du nun. Mama? Jetzt hat er uns völlig
in der Gewalt — unser Tyrann!»

J u l i u s W e i l .

aber dafür, dass Männer im Dienste des Staates "'t
ungeheurer Aufopferung arbeiten, ist der beste «ewno,
dass ich in den wenigen Jahren, in welchen ich oa
Amt führe, zu meinem großen Schmerze viele verlöre
habe, die ihre Kräfte aufgerieben haben. We»n «m«
unter Fiscalismus, der dem Finanzministerium, ^so "
türlich auch mir vorgeworfen wird, versteht, dass das ^
nanzministerium und der Finanzminister die 3 " ^ " !
des Staatsschatzes unbediugt nach Kräften wahren, so l,
dies ganz richtig. . , .

Ja, meine Herreu, wenn man bei ^ r Mgen ^
mung des Tages die verschiedenen Ansichten nicht ?
in der Publicistil, nicht bloß im Privatleben, we," >""'
diese Ansichten in den einzelnen Ausschüssen hört, wa
da bei jeden, Gesetze, bei jeder Novelle, bei I^er " '
äuderung verlangt wird, wie immer gleich der lil
oder das Aerar dazu dienen soll. durch Erleichterung^
Ermäßigungeu ohne einen Ersatz Opfer zu bringe«, '"
man bedenkt, dass hier während einer Oencraldcbatte u
zwei Jahren nach einer oberflächlichen Zusammenrechnn»
Ermäßigungen verlangt wurden, die für den Staats!") v
ein Minus von 30 Millionen betragen halten - ^
soll denn bei dieser Strömung uoch den StaatsM v
schützen, wenn nicht der Finanzminister und seme
amten es thuu.

Politische Uebersicht
( E i n b e r u f u n g der De lega t ionen. )

Gegenüber drr Behauptung eines ungarischen M
tionellen Blattes, dass die Delegationen '" ' " ^ f ^
Monate zu einer außerordentlichen Session . e » " " " ' ^
werden sollen, weil das gemeinsame Ministerlmn n ^ .

facher Creditvotienmgen bedürfe, bemerkt der ' " ^
Die Wiederherstellung der früheren Praxis, die HM.»^
tionen in den Frühjahrsmonaten abzuhalten, war v
vor fimf Monaten beschlossen. Nun siud d«e «e" ^
Constellationen keineswegs solche, dass man l ^ " ^
Monate vorher b.'stimmen konnte, ob es n o t M ^
st'in werde, zn einem gewissen Zeitpunkte die ^
tionen zu einer außerordentlichen Session emzuv
Die Rückkehr zur alten Praxis erfolgte eben a ^ ^
gierung der oppositionellen Blätter, um ^ n ^, «ts
mentrn beider Staaten die Erledigung des ^ ' ^
bis zum Jahresende zu ermöglichen. Die "p " ' s s .
uellcn Journale könnten die Verdächtigung der
scheu Presse überlassen, die ohnehin hievon t>e"
giebigsten Gebrauch mache. a-itiina.'

(M i l i t ä r i s ches . ) Die «Triester P " ' H
meldet, dass das Divisionscommaudo in ^ hassen
gelassen und nur das Vrigadecommando dort ^ ^
werden solle. Diese Aenderung werde mit Oltovc
ms Leben treten. mknieiM

( D a s N e i c h s g e r i c h t ) erkannte auf "vw ' ,
der Beschwerde der Connnunal - M i t t e l s c h M l ^ ' ^ r
uud Abgeordneten Fiegl. Fuß, Kraus und Stem ^ ,
a/gm den Erlass des Umerrichtsministers " ^ ^ c h s -
ltzung derCompatibilitätdks Lehramtes mit dem
rachwwndat. ^ MeN'

( Z u r S p i r i t u s s t e u e r f r a q e-) ^ ! -HcolN'
clul, wurde vorgestern der Autrag der ^ p " . Olo-
mission des Po'leuclubs mit dem A m e n d e " ' " ^
cholski's angenommen, wonach die Regierung ^ ^ )
für die galizischen Propinationsberechtigten ^ , ^ r ,
Gulden durch sechs Jahre zu geben h"be " ' " " A e
bis zum Jahre 1!)10. jährlich eine MUw < ^
Summe soll der galizische Landtag M i l c h
Propinationsberechtigten vertheilen. <Mob^

( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Nach d " " gaüse
Listy. soll der Antrag Liechtenstein scho" " Ably
dieser Woche zur ersten Lesung gelangen. ^ «"«
Klub verpflichteten sich 51 von 57 M ' t g ^ " ^a/S
ihren Unterschriften, für die Zuweisung des
an einen Ausschuss zu stimmen. . <,?nehnii!iA

( D e r deutsche N u n d e s r a t h ) «" ^hald
dass Scheibemünzen österreichischer Währung Lie-
der Zollgrenzbezirke der sächsischen H a u p ^ ^ d " ' ' '
hungswei'se Hauptsteuerämter Z'ttau.Vautzen. . ^ y '
Freiberg. Annaberg und Eibenstock auch ! « '
lung gegeben und genommen werden burse ' , ^ „ he

( R u s s l a n d . ) Die
Berliner «National-Zeitung. über d,e M " .'̂  M e "
zweiten Reservisten der russischm T r u M " „ ; <
sind bisher von keiner Seite bestätigt wo ^ „>
auch die Nachricht von der Vorrnck.lNg o ^ ^ ^ ^ i
fischen Truppcn-Diuision an die gallMie . ^ i j sM
liehrt bisher authentischer Bekräftigung. A '^hrscheU'
Kreisen hält man es jedoch immerhin sur ^ , ^ oe
lich. dass Russland die schon seinerzeit ,m ^ o u
«Invalid, vom 15. Dezember angckundW ^ M
ständigung seines Dislocations-Systems « ^ ^hresz"'
gegenwärtig, bei dem Aubruche der bê e ^
zur Ausführung bringen werde. B a l l ^ « t

( U e b e r d i e '
u n r u h e n ) bringen die Nukarcstel Ä la " ' .^t "
Details, welche die Entstehung de r . " " " ^ , i deN ' ,̂
zahlte., Agenten zuschreiben. Unter tnes ' , „
Leute aus Bukarest, welche m,t der « ^ ^.rbl"0"
anderen russomauen Scaudalbla'ttcheu
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Nehen. Die Lage der rumänischen Vauern ist gewiss
«me beneidenswerte, doch kann darüber kein Zweifel
M . dasz ihre Unzufriedenheit von Agitatoren be«
«W worden ist. um zuerst dem Ministerium Bratiarw
^ letzt dem Ministerium Rosctti Vctlegenheiten zu

. ( ^ u s der f r a n z ö s i s c h e n K a m m e r . ) Bou.
'°nger ijt Freitag in der französischen Kammer erschie.
"en und hat — gewiss sehr wider Willen — dem
"!M,teru:m ein Vertraurnsvotnm bereitet. Dasselbe
"l als Demonstration gegen seine Wenigkeit vor-

°Mtet und von allen Republikanern, mit Ausnahme
"rr wenige Voulangisten. votiert worden. Nach der
"ouenma. des Vertrauensvotums fur das Cabinet be-
tt nagte Wickersheimer. die Verfassilugs-Rrviswuscom-
nwn Samstag zu ernennen. Ministerpräsident Flo-

M ettlärle. er sei immer ein Anhänger einer Ver-
h '^Frcvision. er verlange aber. dass die Kammer
vnn ^ " ' " " " abwarte, da eine Revisiou nicht mehr eine
. " oen Monarchisten gelegte Falle oder der Deckmantel
b e i / ? D'ctatur sein werde. Der Antrag Wickers»
m n m " " ^ " ' ^ ' ^ ^ Me» 215 Stimmen angenom-
y, ^"langer war in den Nerathungssaal der Kam.
wards' ' " ^ bie Verhandlnng bereits im Gange
^ ' / ' "E rsche inen erweckte die allgemeine Neugierde,
leick, «"!, ^ ' " Zwischensatt vor. Eine ziemlich zahl-
Louvr ' ^ ^ " ^ ^ " ^ " Z " t vor dem .Hotel du
lebs i » ^ acclamierte Boulanger nach seiner Rück«
h l ".2 Hotel. Vor den Bureaux der «Cocarde» bil-
liehen " " " " " t e Gruppen, die Boulanger hochleben

in h„ ! - ^ ' k n.) Die Beantwortung der Iuterpellatiou
Eerbi/n " ^ ^ i n a , ob zwischen Ocsterreich'Ungarn.
Wl t t^ «."" ^"lgarien ein Bündnis geschlossen wurde,
die -s ' "^'^ " " " " ^ ^l"lass geben wollte, dass
ÜUhtr? ?>"" ^'chtung in ihren Reden sich verletzend
luna n, ^ Angelegenheit wurde durch eiue Mitlhci-
^ " n Sklipschtiua-Club im stilleu erledigt.

Tagesncuiglciten.
Ullaar^ ? M t ä t der K a i s e r haben, wie das
lchiidim^ ^" '^bla l t meldet, für die durch Brand Ge>
geruh/ Ortschaft Drahöcz 5 M fl. zu spenden

""'esten n ? ' " " k ranken K a i s e r F r i e d r i c h ) Die
Kaisers l Achten "ber das Befinden des deutschen
den Ossa etwas besser, wenigstens soweit es sich um
stints c '"Zustand handelt. Das Krebslciden aber macht
lation,'^^baren Weg unaufhaltsam, denn jede Ope-
^lluscb. ^ viel zu spät. Die fortdauernden Rassel«
dies eben ^ " ^ " " " l Bronchitis zurückgeführt, doch ist
"°ch zu ? " ^'^ mildeste Deutung, welche die Aerzte
r̂chtuna k". ^rmögen. I n Wahrheit besteht die Be-

^eclion s> ^ ^'^ Symptome Anzeichen der Lnngen-
^^chien ^ ^e eiterigen Absonderungen in die
^l'U'g» n ? weiterhin abfließen. Die «National-
suchun« . ^ aufmerksam, dass die physikalische Unter-
teil bie s ^ "footer Tracheotomie llnanwendbar sei,
âlb ^ m " ^ " Dämpsuugserschcinungeu durch die ober-

Hnell ver^" ^ ^ ^ angebrachte Tracheotomie-Wunde zu
Mction 3 ? " " ^ " ' Weun also die Anzeichen der Lungen-
, b" das m ^ " ' ^ nachweisbar sind, so ist damit
, eslveaz ^"^"denscin einer gefährlichen Affection
uegt. l»ett».i?"^^^sen. Dass ein schwerer Process vor.
blende «5 l °^ beschleunigte Alhmung und das an-
Oegen das " ' ^^ches den Kampf des Organismus

^ lm".2eblungeue Gift markiert.
ĉh°n s ^ ^ ° ^ k n j a g d i m T a r n o v a n e r w a l d . )

M d t l l « / " " " ' « Zeit hörte man im Görzischen über
k "Vieh ^""^lagerten Früchten, an Geflügel und selbst
F°ld sollt- . ' 1^^°^^ ' " " " s'ch schwer erklären konnte,
k ^ - d M f ^ ^ ^ ^ ' ^ " Schäden bekannt werden.
3-^te die K^ " " " nämlich unweit Merzavec im
Mes. E o s ^ " " " "nes 17 Centimeter breiten Bären.
Electors N " " " ^ seitens des Forst, und Domänen«
3 ^ ' den i i V < ^ "Nr Treibjagd arrangiert. Am Mitt-
^Ketten der ^ ' " " Tagesanbruch begann die Jagd.

2 ""d llien,.. ? " ""b Treiber waren so geschickt gc-
2v i M f , ^ ^ '̂cht geschlossen vor, dass man um
° . ^ " P ^ wirklich des Bären ansichtig wurde,
zu ^ seinen,""«"^"^"' "berrascht, machte sich rasch
W>° sich der tt<^ "nd gieng gerade auf den Stand
tzl^eUt hatt, ^"barmerie. Postenführer Pod men i t
" , t t ^ Entfenmn ^ ' " " " lieft das Ungethüm aus 25
Ii. "inem w„ , N herankomme» und brachte ihm dann
»5. ^uge b ? ? ^ ' " t e n Schuss eine Kngel unter das
3 ^ °"f u n d ^ " W r fiel um, richtete sich aber sofort
8 ' 2 . " i t aller K ^ . . ^ ' " ^ " b " ' ^tgegen, welcher
U t'2e Tlner ?"lblüt.gkeit noch.nals feuerte und das
^'üederfälite "<^ Ä " ' ^ ^ " l s " ' die Wcichthcile zu
3 "ach ' ^ ^ Der Äär war der duulleu Farbe des
lvi,..?' die Tak " " " l ' " jung. die Körpcrlänge maft zwei
dir^ ""n auf« ! " " " " 15 Centimeler breit. Der Bär
^ ? "on M " " ' ' in« Amtsgebäude der l. k. Forst-
her "sichtig "lz gebracht und dort tagsüber von aller

" ""f den Tag 20 Jahre
4UK8 ^_ ^^^ ^ Tarnovanerwalde

der letzte Bär geschossen wurde, und zwar durch den in
alpinen Kreisen wohlbekannten Schützen, Gemsenjiiger und
trefflichen Führer Anton T o r bar , der damals im
Kampfe mit dem Bären die unlere Kinnlade verlor,
jedoch geheilt wurde und sich noch heute vortrefflich be-
findet.

— ( H o f r a t h R i t t e r von N e u m a n u -
S p a l l a r t f.) Am 19. d. M. ist in Wien der Professor
an der Hochschule für Bodencultur Hofrath Frauz Xaver
Ritter von Neu ma n n - S p a l l a r t im Alter von
5,1 Jahren infolge eines Brustleidcns verschieden. Er
war einer der hervorragendsten National-Oekonomen in
Oesterreich und halte sich durch eine Reihe von Publi-
cationen über Volkswirtschaft und Statistik einen geach-
teten Namen in der Gelehrtcmuelt erworben.

— ( D i e be iden Töchter des G e n e r a l s
B o u l a n g e r ) haben, wie aus Paris geschrieben wird,
seit der letzten Affaire des Generals ein paar hundert
Htm-llsanlräge erhalten, einige darunter kommen von sehr
wohlsituierten Herren. Der General, der aber augen-
scheinlich gegenwärtig anderes zu thun hat, als Familien»
vater zu sein, ließ sämmtliche Anträge unbeantwortet und
erklärt, Soldateulinder hätten erst, wenn alles ringsum
friedlich ist, Zeit, Hochzeit zu hallen, in solch bewegten
Tagen müssten sie ihr eigenes Glück den Ausprüchen des
Vaterlandes unterordnen.

— ( E i n neues S c h l a f m i t t e l . ) Professor
Käst in Freiburg hat ein neues Schlafmittel ausgefun-
den, das er unter dem Ramen «Sulfonal» bekannt gibt
Das Sulfonal ist iu Krystallen darstellbar, die geruch'
und geschmacklos und gut löslich sind. Eine Eigen-
heit des Sulfonals ist, dass es bei gesunden und
kräftigen Personen zumeist nicht Schlaf erzeugt,
hingegeu regelmäßig bei Kranken, besonders bei solchen,
welche an sogenannter Nervosität leiden, und auch, was
eincu Vorzug des Sulfonals ausmacht, bei Herzleidcndcu.
Es steht dies mit der Wahrnehmung im Zusammenhange,
welche Käst gemacht hat, dass das Sulsonal Schlaf bringt,
ohue den Blutdruck wesentlich abzuändern.

— ( A f f a i r e Schönerer. ) Das Wiener Ober-
landesgcricht hat dem Einsprüche des Reichsraths Ab-
geordneten Georg Rittler von Schönerer und dem des
Stenographen Eduard Ger st grasser gegen die wider
beide erhobene Anklage des Verbrechens der öffentlichen
Gewaltthätigkeit keine Folge gegeben. Mit Rücksicht auf
diese Eutscheiduug des Oberlandesgcrichtes hat das Landes»
gcricht in Strafsache« die Verhandlung gegen die beiden
Angeklagten für den 4. und 5. Mai b. I . angeordnet.

— ( D i e C i g a r r e t t e der B a l l e r i n e . ) Se-
norita Anna D r a g o n , Solotänzerin in einem Madrider
Vorstadt-Theater, lehnte vor einigen Tagen an einer
Coulisse nnd erwartete das Signal zum 1'»8 do doux.
I h r Bräutigam, ein junger Cavalier, stand neben ihr,
die Tänzerin nahm ihm heiter die Cigarrelte aus der
Hand und verbarg dieselbe, indem sie bemerkte. «Das
Rauchen ist verboten.» I m selben Momente flammten
auch schon die Röckcheu der Tänzerin hoch aus, uud diese
stürzte gleich einer Raseuden auf die Bühne. Der junge
Marquis übersah im Momente die Gefahr, in einer
Secunde hatte er sich seines Ueberrocks entledigt und ihn
über die Tänzerin geworfen, die er fo lange am Boden
wälzte, bis die Flammen erstickt waren. Der Vorhang
fiel, aber das Rettnngswerk halte das Publicum derart
enthusiasmiert, dass es deu Marquis dreißigmal vor die
Rampe rief. Als sich der Enthusiasmus gelegt, tanzte die
Vallerine, beide Hände verbuuden, ein I'»8 äo äoui.

— ( D a s B r i t i s h M u s e u m in London )
besitzt im ganzen etwa drei Millionen Bücher und Druck-
werke und erhält alljährlich einen Zuwachs von etwa
80.000 Bauden. Der Druck der Kataloge hat 1884 be-
gonnen und füllt bereits 138 Bände mit etwa 600.000
Vüchertiteln. Bis zum Abschluss desselben werden noch
16 Jahre vergehen müssen.

— ( A b g e f e r t i g t . ) «Sie sind gar nicht so dumm,
wie Sie aussehen.» — «Nun, das ist ja gerade der
Unterschieb zwischen uns beiden.»

Local- und Provinzial-Nachrichten.
Der verein der Aerzte

hielt jüngst iu Gcgrnwart von 13 Mitgliedern und zwei
Gästen eine Versammluug ab. Nach Genehmigung des
letzten Protokolles stellte Obmann Rcgierungsralh Dr.
V a l e n t a die beiden Gäste Dr. H a Y w a r d aus Boston
mid 8t,"(l. mo<1. M o r a v e c sowie die beiden neuein,
getretenen Mitglieder: Sladlphysicus Dr. Aucli» Rob lek
und Dr. M a r o u t , vor uud machte die Mittheilung, dass
der Verein in der angenehmen Lage sei, das Stislungs«
capital der Löschner-Stistung, Dank der neuerlichen hoch'
herzigen Spende der lrainischcn Sparcasse, der hiesigen
College,, und sonstiger Wohlthäter des Institutes, von
6000 st. auf 6500 st. z», erhöhen, was nnt Befr.edl.
gung zur Kenntnis genommen wurde; weiters gab er
belauut, dass der nächste Aerztcvereinstag am 31. August
und 1. September d. I . in Wiener-Neustadt stattfinden
uud die Wahl der Delegierte!, auf die Tagesordnuug der
uächsten Versammlung gesetzt werden wird; endl'ch theilte
derselbe in seiner Eigenschaft als Mitglied des verstärkten
Geschäftsausschusscs des österreichischen Aerzteverems-

Verbandes mit, dass der engere Ausschuss beschlossen
habe, es sei über alle Unterstützungen, welche vom Witwen-
und Waiseninstitute des österreichischen Aerztevereins'
Verbandes ausgehen, ein Tableau anzufertigen, um alle
Unterstützungen in steter Evidenz zu halten, wodurch der
in der letzten Vereinsversammlung von Dr. P r o s s i »
nagg gestellte Antrag ähnlicher Tendenz seine Erledi-
gung gefunden habe.

Hierauf demonstrierte der klinische Assistent Dr. De-
r e a n i einen bei einer infolge Apoplexie hemypleltischen
48jährigen Perfon spontan ausgesloßenen macerierten
Foetus von 3 Monaten mit Verwachsung beider Ober»
arme mit dem Stamme, llauenförmiger Verbildung der
Hände, linksseitigem Klumpfuße, rcchtseitigem Hackenfuhe lc.
infolge mangelnden Fruchtwassers. Der Fall wird detail'
liert veröffentlicht werden.

Kais. Rath Dr. Fux stellte einen 46jährigen Mann
vor, an welchem Ende September 1886 wegen Erstictungs-
gefahr infolge von Geschwüren im Kehlkopfe der Luf t^
röhrenfchnitt gemacht werden musste. Nach mehreren
Tagen wurde die gewöhnliche Trousseau'sche Röhre nicht
mehr vertragen; dieselbe wurde mit einer 6 cm langen
elastischen Röhre mittleren Calibers (Drainrühre) verwech-
selt. Dieselbe wurde gut vertrage», das Athmen gieng
auslandslos vor sich, so dass der Patient mit der Röhre
entlassen werden konnte. Nach häufigem Wechseln der
Röhre, die der Mann selbst vornahm, heilte die Wunde
vollkommen zu, auch die Stimme bildete sich nach und
nach regelmäßig aus. Die laryngoslopische Untersuchung
ergab Heilung der Geschwüre mit Narbenbildung. Der
zweite vorgeführte Fall betraf einen 20jährigen Bäcker-
burschen, der wegen Verkümmerung der Füße (Bäcker-
beine) durch eine osteoplastische Operation vollkommen ge-
heilt wurde. Primarius Dr. Fux beschrieb die einzelnen
Operationsmethoden und schilderte die Vortheile der Me-
thode, die an diesem Kranken angewendet wurde. Nach
sechs Wochen war die Gliederachse vollkommen gerade.
Eine zweite osteoplastische Operation wurde an einem
30jährigen Arbeiter ausgeführt, der durch einen Sturz
sich den rechten Ellbogensortsatz brach. Die Bruchenden
waren 4 cm voneinander entfernt, mithin war der Mann
zur Arbeit unbrauchbar. Durch eine subperiostale Knochen-
naht wurden die beiden Bruchcnden miteinander in kurzer
Zeit dauernd vereinigt. Der Vorgestellte kann deu Arm
zu jeder Arbeit gebrauchen. Schließlich stellte Primarius
Dr. Fur einen jungen Burschen vor, dem bei einer Rau-
ferei die Sehnen der Neuger in der Hohlhand zerschnitten
wurden. Da die fteripheren Sehnen sich zurückzogen, so
wurden die periphcren Sehnenenden mit den auch ent«
blößten Muskeln der betreffenden Gruppe mittels Naht
vereinigt (Muskelsehnennalh), Die Function, d. i. die Beu-
gung, stellte sich wieder her. Die Behandlung war streng
antisefttisch; bei dem zweiten und vierten Falle gieng die
Heilung ohne Eiterung vor sich; bei dem dritten Falle
eiterten nur fehr weuig die Stichcanä'le.

Nunmehr ergriff der Bibliothekar. Privatdocent
Dr. Bock, das Wort und erklärte, dass er mit Ver-
gnügen berett sei, die Neuordnung und Katalogisierung
der durch Geschenke, neue Zeitschriften lc. bedeutend ver-
mehrten Bibliothek zu Ende zu führen, dafs er eS aber
überdrüssig fei, deu Kampf mit den bekannten Un»
zutömmlichleiten beim Cirlulieren der Zeitschriften weiter
zu führen, dass er überhaupt diesen Modus der Zu»
gäuglichmachung der wissenschaftlichen periodischen Lite-
ratur für nicht mehr zeitgemäß halte und deshalb seine
Stelle als Bibliothekar niederlege. Obmann Dr. Va lent a
erfuchte ihn, die Stelle noch bis zur nächsten, kä doc ein«
zuberufenden außerordentlichen Generalversammlung zu
behalten, ebenso der Vereinssecretär Dr. P r o s s i n a g g .
Letzterer bemerkte, dass er es schon bei der General«
Versammlung im Oktober vorhcrgcsehen habe, dass es so
kommen müsse, dass er deshalb schon damals die Wahl
eines fünfglicdrigen, eventuell durch Option zu verstärken»
den Al'bliothels.Comitcs zur Unterstützung der Vereins-
leitung, insbefondere des Bibliothekars, zur Vorberathung
einer neuen Lese-Orduung, zur eventuellen Errichtung
eines Lesezimmers sowie überhaupt zu einer zeitgemäßen
Reform in der Behandlung und Förderung der wissen«
schastlichen Bestrebungen der Vereinsmitglieder beantragt
habe; jetzt sei der Zeitpunkt zur Einberufung diefes
Comitös gekommen, und werde es diesem voraussichtlich
gelingen, die vom Herrn Bibliothekar und seinen gleich
opfermuthigen Herren Vorgängern sehr richtig charalteri-
sierten, schon seit Jahren die Existenz des Vereines be-
drohenden Gefahren nunmehr gründlich zu beseitigen;
Dr. Bock erklärte sich hiemit einverstanden «nd versprach
die Fortführung aller Bibliothelsgeschäfte bis zur nächsten

Versammlung.
Zum Schlüsse hielt Dr. P r o s s i n a gg seinen an-

gekündigten Vortrag über «Specialistenthum m Wissen-
schaft und Leben-, dessen Inhalt in einem ausführlichen
Referate in der österreichischen ärztlichen Vereins-Zeitung
publiciert werden wird.

— ( A u s dem Neichsrathe.) Aus W i e n
telegraphiert man uns unterm Vorgestrigen: I m Ab-
geordnetcnhause des Reichsra^es wurde heute die Special-
dcbalte über deu Staatsvora„schlag fortgesetzt. Vor Ueber-
gang zur Tagesordnung constatierte der Abg. Dr. P o -
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l l u k a r , dass das gestrige Nbstimmungsresultat, durch
welches der Dispositionsfond mit einer Majorität von
zwölf Stimmen abgelehnt erscheint, auf ein Versehen
beim Zählen der Stimmen zurückgeführt werden müsse.
Die Berathung des Titels «Osficielle Zeitungen» führte
zu einer kurzen Debatte, an welcher sich auch Minister-
präsident Graf T a a f f e betheiligte. Auch die Vudgetpost
«Beitrag zu den Kosten der gemeinsamen Angelegen»
heiten» gab zu einer Debatte Veranlassung, an welcher
Finanzminister Dr. Ritter von D u n a j e w s k i theilnahm.
Montag wird die Verhandlung fortgesetzt werden.

— ( C o n c e r t de r p h i l h a r m o n i s c h e n G e -
s e l l s c h a f t . ) Das vorgestrige Fondsconcert der phil-
harmonischen Gesellschaft hatte den äußeren und künst-
lerischen Erfolg, wie wir ihn erwartet haben: ein gut
besuchter Saal, ein distinguiertes und animiertes Publicum,
ein interessantes Programm und eine durchwegs gelungene
Durchführung desselben. Robert Volkmanns hier immer
gerne gehörte Serenade in v-moll gab dem Gaste aus
Kärntcns Hauptstadt, Herrn Dr. Max R o t h a u e r , Ge-
legenheit, sein virtuoses Spiel zu zeigen, welches in Rück«
ficht auf technifche Fertigkeit, Geschmack des Vortrages
und Schönheit der Tonbildung über die Grenzen des
musikalischen Dilettantismus hinausragt. Diese Vorzüge
traten noch mehr heraus bei den kleinen Solopiecen,
die Herr Rothauer spielte: Melodie von Rubinstein-
Popper, Menuet von George Valensin und Gavotte von
Dav. Popper. Der stürmische Beifal l , mit dem das
Publicum Herrn Rothauer acclamierte, veranlafste diefen,
noch die Maskenball'Scene zuzugeben. Wir hoffen, Herrn
Rothauer nicht das lehtemal in unferem Concertsaale ge-
sehen und gehört zu haben. Fräulein Karoline Bock
sang vier Lieder, wie wir es bei ihr gewohnt sind, mit
künstlerischem Vortrage, Geschmack und Schule, wodurch
sich ihr tiefer, sympathisch klingender Alt stets den
Erfolg sichert, der ihr auch diesmal treu geblieben
ist und in mehrfachen Hervorrufen zum Ausdruck kam.
Der gemischte Chor sang zwei Chöre, den einen von
Herbeck, den andern von Zöhrer, beide mit seltener Prä-
cision, letzteren insbesonders mit schöner Bewegung. Stür-
mischer Beifall folgte den zwei reizenden Chören; Zöhrers
Chor musste wiederholt werden, und galt diese Ehre ebenso
dem Compositeur als seinen Interpreten. Es liegt ein
frischer Zug, eine glückliche Steigung des Ausdrucks und
eine ansprechende Melodie in dieser Composition Zöhrers.
Musildirector göhrer sollte sich öfters auf dieses Gebiet
begeben. Dass er sich so selten aufs Programm setzt, ist
übrigens eine Bescheidenheit, die wir zu würdigen wissen
und die man nicht allen Musikdirektoren nachrühmen
kann. Den Schluss bildete die Reprise des Reinecke'schen
«Dornröschens». Zwar machten sich auch bei der Wieder-
holung derselben die Schönheiten dieser sinnigen und poe-
tischen Musik wieder recht lebhaft geltend, aber, da Frauen-
stimmen und Pianoforte allein, wenn selbe eine ganze
Stunde an unser Ohr dringen, demselben zu wenig Wechsel
der Klangwirkung bieten, so machte sich zum Schlüsse
eine gewisse Ermüdung bemerkbar; eine kräftige Hand»
habuug des Rothstiftes wäre der Wirkung gewiss zu-
träglich gewesen. Diese Bemerkung kann uns aber nicht
abhalten, der Aufführung nur das Beste nachzurühmen.
Die Frauenchöre waren trefflich einstudiert; Herr L u k a
accompagnierte meisterhaft; Fräulein Emma V a l e n t a
sprach das verbindende Gedicht wiederum mit künstlerischem
Ausdrucke, mit deutlicher Sprache und klangvollem und
leicht modulierendem Organ; Fräulein V a l e n t i n sang
ihr «Dornröschen» allein und im Vereine mit dem
Königssohne (Herrn I . K o s l e r ) wieder ganz reizend;
Fräulein von H ö f f e r n sang, insbesondere ihre <Sage»
noch inniger und noch llangschöner, als das erstemal.
Ueberhauftt übertraf die zweite Aufführung die erste in
jeder Hinsicht, insbesondere traten die Solistimmen viel
sicherer hervor, als da« lehtemal, wahrscheinlich haben sie
die natürliche Befangenheit bei einer ersten Aufführung
abgestreift. Das Concert dauerte zwei und eine halbe
Stunde, für die Gewohnheil unsere« Publicums enrschieden
etwas zu lang; ein kurze« Programm ist besser, weil
bei zu langen Concerten das Publicum zum Schlüsse
ermüdet.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n . ) Dem pensionierten
Steuer-Oberinspector Herrn Emanuel I a g o d i z wurde
der Titel und Charakter eines Finanzrathes verliehen. —
Der Bezirkshauptmann iu Littai, Herr Mathias G r i l l
ist zum Ehrenmitgliede der Gemeinde St. Mart in bei
Littai ernannt worden.

— ( G e m ein d e r a t h s - E r g ä n z u n g « wäh len . )
Gestern vormittags versammelten sich die Wähler des
ersten Wahlkörpcrs im hiesigen Rathhaussaale. Als Can»
didaten wurden sämmtliche ausscheidende Gemeinderäthe
wieder aufgestellt, nämlich die Herren: Heinrich N i c«
m a n , Dr. Josef S t a r ö , Josef Tomek und Johann
V e l k a v e r h . — Die heute im dritten Wahlkörper be-
ginnenden Gemeinderaths'Ergänzungswahlen werben zum
erstenmale auf Grund des neuen städtischen Statutes
und der neuen Wahlordnung vorgenommen werden.
Durch den niedrigeren Steuercensus, welcher für alle
drei Wahllörper festgestellt wurde, hat sich die Zahl
der Wähler bedeutend vermehrt, und werden zum
erstenmale bei den Wahlen in den Laibacher Ge«
memderath auch die Frauen das Wahlrecht ausüben

können. Die Gesammtzahl der Wähler beträgt 2876.
Davon entfallen auf den ersten Wahllörper 584 Wähler,
darunter 131 Frauen; auf den zweiten Wahltörper
853 Wähler, darunter 118 Frauen; auf den dritten
Wahlkörper 941 Wähler, darunter 282 Frauen. Es
haben alfo nach der neuen Wahlordnung 581 Frauen
das Wahlrecht erhalten, welches fie durch Bevollmächtigte
ausüben können. — Die deutsch-liberale Partei wird
auch heuer den Wahlen fernbleiben,

— ( M i l i t ä r i s c h e s . ) Der mit Wartegebür be-
urlaubte Major Herr Victor S c h e m e r l des Infanterie-
regiments Freiherr von Kühn Nr. 17 wurde nach dem
Ergebnisse der neuerlichen Superarbitrierung als zum
Truppendienste im Heere untauglich, zu Localdiensten ge-
eiguet, unter Vormerkung für letztere in den Ruhestand
übernommen. — Der Hauptmann zweiter Classe Herr
Karl Ritter von A n d r i o l i des 17. Infanterieregiments
wurde zum lrainifchen Landwehr - Schützenbataillon Ru-
dolfswert Nr. 24 übersetzt.

— ( A u s A g r a m ) wird telegraphisch gemeldet:
Der hiesige Advocat Dr. K o p a c , ein geborener Steier-
märker, ist angeklagt, der Urheber eines unbegründeten
Gerüchtes über angebliche Malversations bei der Casse
des Grenzinvestitionsfondes gewefen zu sein. Die Anklage
lautet auf Verbreitung falscher, beunruhigender Gerüchte.
M i t Kopac ist auch der Journalist C e b u l a r , M i t '
arbeiter des «Obzor», angellagt. Die Verhandlung findet
am 27. Apr i l statt.

— ( V o n d e r T a b a k h a u p t f a b r i l . ) Wie wir
vernehmen, hat die k. l. Generaldirection der Tabatregie
in Wien den hiesigen l. k. Adjuncten Herru Emanuel
O t t o zur Tabalfabrik nach Klagenfurt versetzt und den
Offtcialen Herrn Anton I i r a n v o n S a c c o zum Adjunc»
ten der hiesigen Tabalhauptfabrik ernannt. Zugleich wurde
der adjutierte Praktikant Herr Leopold Z e l l i c h der
Tabakfabril in Rovigno zur Dienstleistung zugewiesen.

— ( S l o v e n i s c h e s T h e a t e r . ) M i t einem
schönen Erfolge fand gestern die diesjährige Saison des
slovenischen Theaters ihren Abschluss. Die Posse «1'rvi.
icrat, v Fieäkliöii» ließ das Publicum aus dem Lachen
nicht herauskommen, und war es namentlich Herr B o r ö t -
n i l , der als Diener Bastl zwerchfellerfchütternd wirkte.
Eine vorzügliche Leistung bot auch Herr K o c e l j , sowie
auch die übrige« Mitwirkenden zum Erfolge nach Kräften
beitrugen. Die nachfolgende Ipavec'sche Operette «'1'iönill»
verdient in gesanglicher Richtung alle Anerkennung; der
musikalische Theil ließ freilich trotz der Bemühungen des
Herrn G e r b i c manches zu wünschen übrig, und erscheint die
Aufführung einer Operette mangels eines gefchulten Orche<
sters ziemlich riscant. Die Damen Frau G e r b i c und Frau«
lein D a n e s , gleich bei ihrem Erscheinen lebhaft begrüßt
und mit Blumenspenden bedacht, entledigten sich ihrer
Rollen in gewohnt vorzüglicher Weise; Herr B u c a r , im
Besitze eines zwar nicht umfangreichen, jedoch sehr ein-
schmeichelnden Tenors, sang seinen Part recht gut; sein
Spiel oder, besser gesagt, der Mangel eines solchen, that
der sonst guten Leistung leider etwas Abbruch, doch wird
sich dieser Fehler bei öfterem Austreten vermeiden lassen;
Herr P a j s a r fand sich gut in die Rolle des Poljanec.
Einen schönen Erfolg erzielten auch die Vorträge des
Männerchores der hiesigen Citalnica. Die vom Fräulein
Danes vorgetragene, vom Herrn Gerbic componierte me-
lodiöfe Einlage < K ^ ptici jo, äa ialogtn»», fand stür-
mischen Beifall.

— ( T o d e s f a l l . ) I n Straßnih ist am 19. Apr i l
der jubil. Apotheker und Hausbesitzer Herr Stefan
T r n l ö c z y Edler von Z a s z k a l , Vater des hiesigen Apo-
thekers Herrn Ubalb von Trntüczy, im Alter von 83 Jahren
gestorben.

— ( E i n E i f e r s u c h t s d r a m a i n Gürz . )
Der Artillerie-Oberlieutenant in Görz, welcher am
vorigen Samstag das Opfer eines Attentate« seitens
eines Stubenmädchens wurde, schwebt, wie von dort ge-
schrieben w i rd , noch immer in ernster Gefahr. Die
flüchtige Attentäterin konnte bi« zur Stunde nicht eruiert
werden. Die erste Nachricht, das« der Oberlieutenant mit
dem Mädchen ein Liebesverhältnis unterhielt und sie
dann verlassen habe, wird als unwahr bezeichnet, viel»
mehr soll das Mädchen den Officier mit Liebesanträgen
verfolgt haben, von ihm aber energisch abgewiesen worden
sein, worauf sie aus Rache das Attentat verübte.

— ( D e r S p a r « u n d V o r s c h u s s v e r e i n
f ü r S ü d b a h n b e d i e n stete.) registrierte Genossen-
schaft mit unbeschränkter Haftung, hat diesertage seine
25. ordentliche Generalversammlung abgehalten, wobei
Herr Inspector A. Lausch wieder zum Obmann und
Herr Josef N r a n d w e i n e r , Karl L o r y und Jakob
K o w y zur Ergänzung des Vereinsvorstandes gewählt
wurden. Der Geschäftsbericht weist pro 1887 folgende
giffern aus: Mitgliederanzahl 2160; Einlagen 201,019 fl.
53 kr.; Geldverlehr 538.559 fl. 72 kr.; Gebarung«,
überschuss 17.562 fl. 28 kr.; Verzinsung der Einlagen
6 5 pCt.

— ( B l a t t e r n - E p i d e m i e i n La ibach . )
Stand der Blatternkranlen am 20. Ap r i l : 7 Männer,
1 Weib und 8 Kinder, zusammen 16 Kranke. Bis
inclusive 21 . Apr i l sind zugewachsen: 1 Weib und zwei
Kinder. I n Abgang sind gekommen, und zwar durch Ge«

Lesung 1 Kind, durch den Tod ebenfalls 1 Kind, zu-

sammen 2 Personen, es verblieben demnach in ärztlich
Behandlung: 7 Männer, 2 Weiber und ? Kinder, l '
sammen 16 Personen, und ist der GesammtlrcmlenW,
gegen den Vortag gleich verblieben. «

— ( D i e e rs ten S c h w a l b e n.) Wie man un»
mittheilt, wurden vergangene Woche in Laibach die er<
Schwalben in diesem Frühjahre gesehen. ,—

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der . L a i b a c h e r ZtU.»

I l l M r u c k , 22. Apr i l . Anlasslich der morgige''
Anluuft Sr . Majestät des Kaisers trifft die V ^
festliche Vorbereitungen. Heute morgens trafen
Obersthofmeister Fürst Hohenwhe. der britlsche ^
schafter am Wiener Hofe. S i r Paget, und der or
Königin Victoria während ihres Aufenthaltes M ^
reich zur Dienstleistung zugetheilte Ehrencavalter ^ >
Prinz Rudolf Liechtenstein hier ein. Die beiden Me>
reisen nach Franzensfeste, um die Königin zu ernM
und auf ihrer Reise hieher zu begleiten. .̂ <. « im

W n w l , , 22. Apr i l . Der Marktflecken Zawo >
Bezirke Dabrowa ist einem verheerenden Branve z
Opfer gefallen. . . , h^

Agram, 21 . Apr i l . Das Amtsblatt p u b w e " .
Einberufung des kroatischen Landtages auf den ^ ' ^

Be l l i» , 2 1 . Apr i l . I n der Nacht hatte, der ^
wegen der fast alle drei Minuten nothwendigen mc.
gung der Canute wenig Schlaf. Das ssieber w " ^
immer sehr hoch, nämlich 39 2 Grad. Die Athnnmu
beschwerden wie der Auswurf dauern fort. <^

Ber l in, 22. Apr i l . Die boffnungsfm'd'gwl, "
wieder einer gedrückteren Stimmung weichen ' ^ l !
Nachdem sich gestern in den späteren AbenM"
Fieber eingestellt hatte, das gegen Mitteinacyi ^
nahezu 40 Grade gestiegen war. brachten « ^
späteren Nacht- und frühen Morgenstunden l e " "
scntliche Linderung, Der Schlaf war sehr h a " N ! ^ W -
brochen, die Eitcrentleeruugen begleitet von u ^
frosten. Der Eiter rührt von den Abscesse" y " ,
mit der Halswunde in Verbindung stehen uno
>,m dieselbe lagern. Trotz der schlechten Nacht i j i "
vormittags der Kräftezustand des Patienten gegr
stern nicht wesentlich verändert. Auch die u ^ ,
Frische und seelische Ruhe des Kaisers b e ^
vermindert. Der Vormittagsconferenz wohnten " >^»
Professoren Leiden und Senator bei. Elne " ^ ,
bare Gefahr fcheint für die nächsten Tage nocu
geschlossen. ^ ^

Paris, 22. April. Das Revisionsconute w'" ^
wählt. Vier Mitglieder desselben sind l l ^ " ! , . ^ D '
Vision, zwei für die sofortige Revision, fünf N"
vision, aber für die Vertagung derfelben. ^lttr

Paris, 22. April. Es wird die Bi ld" n ^ ^ r
neuen parlamentarischen Gruppe angekündigt, z ^ ^ l ) l
die Mitglieder des Protest-Comites sowie ""e ^e",
Deputierter gehören, welche eine Gelegenheit " „ M
um sich den' Ideen Noulangers anzuschließen, ^ ^
Andrielix, Granet. Turquet und gegen zwaliW
republikanische Deputierte. ^ p M '

Nom, 22. April. Der Papst empfteng "' ^ ^ l
schen und ruthenischen Wallfahrer, etwa » " " . pol'
Zahl. Morgen empfängt der Papst den " " ' u
Schweden in feierlicher Audienz. « .„ :„ . lo»^

Bukarest, 22. April. Die aus der P " ^ d,e
menden Nachlichten constatieren allgemein,
Banernrevolte ihrem Ende entgegengehe. «vgrza^

Massauah, 21. April. General S a " ' ^ pel-
inaugurierte heute früh in feierlicher " v " ^ e . dlc»e
lnauenten Forts von Saati. indem er er > ^ ^B
Ceremonie weihe die Besitzergreifung 3 ^ ' " " . ^da""
occupierten Gebiete. San-Marzano i M ^ ' ' " n ^
auf dem «Cavour. ein. um in einige" ^"»
u»d Nden zn besuchen.

Verstorbene. . « ^ 2 ° ^
Den 2 0. A v r i l. Aloisia Dobrinc. Haus""'!

7 I . . Wienerstrcche 83. Meningitis. NrbeitefA.ch-
Den 2 1 , A p r i l . Nugustin Pmdur, " l>nc>t,"

3'/, I , . Hiadehlydorf 30. Vlattcn,. - Vm"nz « «.,
bitldcrs-Sohn. 2 I . . Pctersdamm «5. ^

Den 2 2. A p r i , . Iosefa »abnil, Laden'"«^
Peterssiraslr », Tnberculose.

. ^ i ü ü ü ? ^ '
Meteorologische B e o b a M M ^ l l ^ — < - ^5 < ^

5 AZ DZ5 W Wind ,<«H."N>" A s

! i1. i i . N . 725 k> 10'<» O. schwach b e w ö l l t ^ ^ ^ ,

' " ' ^ Ü ? M ^ ? 3 ^ 0 i ^2^ W. schwach ^ l " M '
22. ^ . N . 734 4 13 l) W.schwacy - ^ he'te^

'.< . Nb. 734 7 9 0 W. schwach l " '
' Dm 21^ trübe, öfters Ressrn. , ? " 22^ b c w ^ ^ ^ . ^ h,

Reacn; nachiniitasss clwas SonnensM"". ' " ô und ' " ^e-
Tngcslnittrl dcr Wärnie a„ beiden Tan", ^ ^^ , M ^

! ziehunsssweisr u», 0 l " unter nnd 0 3 » ^ , _ ^ - ^ 7

Vemntwortlichcr NrtiaclNlr: ^- '
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Course an der Wiener Börse vom 21. Apr i l 1888. Nach dem officiellen Goursblatte.

2. .-. Geld «vals

, ' " t l t ln l t 78's.0 ̂ ^ '^"
I^tl ^°/ Q>. ' . . . : - ' 80 25 W'45
"Ott 5°/ ^leaMose «5.0 fl. >»2 25 '32 7b

" « CÜ, l .M" ! te l '0U .. ,8« 25.'»« 7s.

' ' l>0 „ ,LU.^ lN<i 50

^r,V^i^ii"'".' . .'<.«>.'«,«<.
^ ' l l ^ i t e . stenersrei 9,^05 „8 25

" '° Zv'dren!« 4°/
" ^ 'p l " l l . „e ^ / ' ' ' ' » 7 - - 87-20

" ^ " " « <l- , ,25 - ,25. 50

<Mlch° ' " » ^ - - -
z°/°!°hl>!che ini7n 102,0

» >"° . . . l04.— I04'8N

G t l b W a r e
5"/a Tcmescr V a n a t . . . . ,«< 2</ I 0 t ' « o
s>"/„ «nssalilche l o < e o i!s>'2«

Andere öffentl. Anlehen.
Do!>au«Nr„..Vosc 6«/<> ,«a f l . . II8«<» - ' -

bto. Äoltihc i«7«, stcuerftei ioü-55, >l»e 50
Anlegen b. Slablsscmciubc Wien i<)4 «0 i«5 —
Vliüchen b, Elablgcmeinbe Wien

(Silber u»b Oolb) . . . . —>. — -
Ptämien.Nilld.StadtnemWien »32 00 1»2 —

Pfandbriefe
(für ,U" sl,)

Volencr, allg. öfterr, 4°/« Gold . ,»7'50l ,8 —
^«o, in LU „ „ <>///<> ><n 7<» i<,l'i»
dlo. in s>n „ „ <"/„ . »«,<» uu-el,
d<», Prämien Schuld»'elschr,»°/u ic>2-— 102 s>«

Oest, Hypolhelcnl'anl lOj. s>'/,"/» 100 5N io< 5«
Ovsl »nss, v anl verl, 4'/,"/» - - w l s.o >«'«»

blo. „ 4"/„ . . !U0 10 ion «I!
b<0, „ <"/„ . . 10» 10 lou N!,

Unss, allss, Vodlncrcdit-Aclicnges.
in Pcft im I . luü>» verl. 5'/,"/« — ^ ^ —

Prioritäts-Oliligationen
(sUl ,oo sl,)

«ilisabclh Westbahn l , Emission --— — —
sscrdixant's-Norbbahn in Silber «on— ioa <o
ss»a„,.^o<cs-Vabn — - — . -
Oalizische Karl-Ludwig, »ahn

(!m, I»U> »UN sl. E, <>/,"/» - »«2» 88 75
Ocsterr. Norbwesibahn . . . ,0S'70 107 —
Siebcnbilrgtl — — —'—

Otld w a «
Staat«l>ahn l . «Lmissien . . 2<»i — 2U2'-
Sllbbahn 5 3"/n ,<2 75 14» 50

„ î  l.°/n ,27 . . ,2?'5l<
Ung-galiz, «ahn l»7'2ll 98 —

Diverfc Lose
(per Cl i i l l ) ,

Lrcditlost 100 <l 182 50 »83 —
Llarl^i'ose 40 sl 55— 55 50
4"/n Douau-Dampfsch, ,ao sl. ,17.50 118 50
kail>achelPr!>!l!leli-?l>!lch.20sl, 23— 2< —
Oseiicr Lose <0 sl b« s>« — —
Palffy t!osc 40 sl 5« 2» 5» 2»
NotbenKrcu,. öst,Ges. v l o s l , 17 iu 17'««
»tudols-^ose 10 sl 20— «r-s'v
SalmVosc 40 sl «»50 <:»—
Sl.Gcnois.i'üsc 4» sl. . . <-,, 50 «2—
walbftcin°l?c><e 20 sl. . . . »»50 40—
Windischffräh.Vose 20 sl. . . 49 75

Banl-Actien
(per Stücl),

«nglo.Ocst^rl. Banl 200 f l . . 10« bN ,0.1 ^
Vaxlvcrcin, wicncr, ion f l , . «7 — 8? 25
Bd!,cr,-^nsl,,ösl.i!UNsl.S.<0"/„ l.i«'50 2.1N —
llldt, «nsl, s, Ha»d,l!,G,i<i0sl, 270 20 «70'<u
^lcdilbaol, Nll,i, Ung. 200 sl, «72 — «73—
Tcp?siw,b>!»l, « l l „ , 200 sl, . 172-" 174^-
E^compte <>>,, Nicderöst, 5l»ufl. 50U — 512—
H»>po!!)clcnb„ öst,2uu sl,25>"/!,«. —'— — —
^äodrrb., ös!,200sl, O,5,0"/„<i, >2«5'25 205'?"
Ocsterr..iinst. Banl . . . , 8«5'- 8«« ^
Unionbanl 200 sl >»l» 50 i t t l ' ^
Aerleblsbanl, NU«,, l40 f l . K«'l»(< l4U 50

Gelb Ware
Actien von Transport-

Unternehmungen.
(per Stiick),

«lbrecht'Vabn 200 sl, Silber . —-— —' —
Älsi<ll>«ssiU!!I,Uahn 200 f l . Si lb . 174-50 I75-. .
«>lssi«.Tcpl, «iiscnb. L0(» f l . « M . — ' -
«öhm, Nl'rdl'ahn 150 f l . . . . —'— — —

„ Wcslbah» 200 f l . . . . »»8 —»Ul —
Vnschlichradcr Eisb, 500 f l , 2V l . — — - - —

(lit, II) ,NN sl, . 240 bN ll4l.«<>
Donau ' Dampsschifsahrl« > Gef.

Ocstssr, 5UU l l , L M , . . . 35« — 3l»3 —
Drau°Eis,(U!>l,.Db,.^,)z!0ufl.S. —-— — —
Tut'Vodcnl'ocherL^'B^oufl.S. — —
<tlisabtlb.'Äal,n 2uu f l . l l M , , —-— — —

,. Linz-Vudwei« 200 sl. . —'— — —
., El )b , .? i l , I I l ,< i , i«7320<>fl,S. —-— — -
sserdinanbo-Nordb, 1000 f l , l iHt. »482. »48?.
strax^Iolcs Bahn i!UU f l , Silber —'— — - .
«>!!>sl!lchcn-Varcser<i!s.z!0«fl,S. — - - - . - -
Oal!,,Ka,I-Vl!!>wig-A,i!<!0sl,EM. IU5 5U 195.75
Gral-ssöflacherE.-Ä, 200sl.ö W. —-— - . —
Kabicxl'flg Eisenbahn IUU sl, . —'— —' .
Kaschax-Odcrl'liiftnb, 20<»sl,S. —>— —-
^cmbcrg-Licrni'wift-Iasiv-ltisen»

l'̂ >d!!°G>scl1IchllIt WU sl, ö, W, 217 30 2!7'5><»
Llovt'.öst^unn,,Trieft 5oufl,CM. <»< — 4«4 —
lDcsterr, Nerdwestb, 2ua sl, Si lb, >5» 25 I5»,bl,

d!o, <!it,l!> 2N0 f l , Silber . ,«1 — I«! s.u
Prag'Duxer ltisenb. 150 sl. Gilb. l l » - 20 —
«ubols-Vclh» 200 fl, Silber . I8I-50 182
Siebenblirger «liscnb, 200 f«. . —-— — —
Sta<,«ecisenbal)n2uo l l , ö,W. . »2b-—«ll5 20

Tübbahn 200 f l . Vilbcr . , , 75 — ?b «>
Süb.«ordb..Verb.-«,2c»0ll,<lM. 14» - ,4»^«,
TramwahlGcs.. Nr, 170 sl, «. W, , i l ' 5 l , l „ « —

„ w r . neu 100 sl, —>-
Tran«porl°Gef«Nlchaft il»0 f l . . »« ?b »3 »5
Ung-aaliz, Visenb. 200 f l , Silber 1«, — i,z,—
Ung. Nordostbahn i!00 sl, Silber 15« 25 157 75
Ung,Wcftb.(Na»b»Gra,)»<,0f< V , 157 75 ,58,25

Indnstrie-Actien
(per Stii<l).

llgyb! und Kinbbera, Eisen» und
C<ahl-Inb, in Wien 100 f l , , 8 4 - «5.—

Liscnbahnw'Leihss I , »0 f l , 40«/„ 8825 89l»5
„ltlbemühl". Papiers, u. «,°G, 5«- - »7>—
!l>>l>n<an'<^clcll!ch,, i>slerr,<alpine 2950 29 uo
Präger «t iscü'Ind,- Ges, 200 sl, 225 — 22« —
SaläoTar j , (tisenrafi, 100 sl, . i?» — ,7 , —
wofsens.'G.Oest, in w, luofl. , 24« — «4b>—

Devisen.
Deutsche Plllhe «» »7^ «2 55
London ,20.95 l»? 30
Pari» 0 27. «»»2^

Valuten.
Ducalen b!»? 5 »9
»«'ffrancs'Vliicke 10 05 l o o u .
Lilbe» — - - -
Deutscht M,ich«ba«fnoten . . «2 »7. «« 4«.
Italienische Vanlno<en (»00 vilt) 4!» 70 49 «0
Papiei'Nubtl per Ttllck . . . 1 02.» , «4,»


